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Nr. 8.
Bekanntmachung.

Ausführungsbeſtimmungen zu S 5 Abſatz d
der Unfallverhütungsvorſchriften der land
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die

Provinz Sachſen.
Der Anbringung der im 8 5 Abſatz d der

Unfallverhütungsvorſchriften der landwirt-
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die Pro
vinz Sachſen vom 1906 geforderten

an Breitdreſch-Selbſteinlegevorrichtungen
maſchinen ſtehen zum Teil Schwierigkeiten
entgegen. Es ſoll daher von der Anbringung
von Selbſteinlegevorrichtungen an bereits im
Gebrauch befindlichen Breitdreſchmaſchinen
abgeſehen werden:

1. Bei Dreſchmaſchinen, welche nicht von
oben, ſondern vom Erboden oder von einem
Tritt aus bedient werden:
a. wenn

60 cm Breite vorhanden iſt, der den Ein
leger zwingt, einen entſprechenden Abſtand
von der Einfütterungsöffnung einzuhalten,
oder wenn die Dreſchtrommel mindeſtens
50 eom unter der Einlegeöffnung liegt;

b. wenn die nicht vertieft angebrachte Dreſch-
trommel durch eine Kappe von Eiſen,
Blech oder Holz verdeckt iſt, die mit ihrem
oberen Rand mindeſtens 10 em über die
Einlegeöffnung hinaus nach dem Einleger
zu reichen muß.

2. Bei Dreſchmaſchinen, welche von oben
bedient werden:
a. wenn die Einlegeöffuung an allen Seiten

mit einer wenigſtens 50 em hohen Ein-
friedigung verſehen iſt, oder wenn der
Standort des Einlegers ſich wenigſtens
50 em unter der Einlegeöffnung befindet
und an der Seite, vor der er ſteht, eine
10 em hobe Leiſte angebracht iſt;

b. wenn außerdem eine die drei anderen
Seiten der Einlegeöffnung umſchließende
Haube angebracht iſt, welche die Trommel

Drei Feilhaber.
Roman von Bret Harte.

42] Nachdruck verboten.Jhm ging vor Lachen der Atem aus; „was
ſoll denn das alles heißen keuchte er
endlich.

Stacy berichtete nun kurz, was geſchehen
war und legte Barkec den Brief und das
Diktat vor; aber er las nur das gefälſchte
Schriftſtück.

„O Stacy!“ rief er, „wie konnteſt Du
einer der drei Teilhaber vom Kieferberg
Dich ſo betrügen laſſen! Siehſt Du denn
nicht, daß es zwar Phils Handſchrift iſt, aber
nicht aus Phils Seele kommt?“

„Haſt Du etwa eine Ahnung, von wem
es iſt?“ fragte Stacy.

Barker machte große Augen. Nicht die
geringſte. Es muß ein Menſch ſein, der uns
genau kennt. Aber ich weiß niemand, der ein
ſolcher Schurke wäre.“

„Woher wußteſt Du denn, daß Demoreſt
die Aktien beſaß

„Aus einem ſeiner Briefe, in dem er mir
riet, auch welche zu kaufen. Aber Kitty
brauchte damals gerade Geld und deshalb
befolgte ich den Rat nicht.“

„Ja, ich weiß,“ fiel Demoreſt ein. „Aber
es war doch auch kein Geheimnis. Die
Papiere wurden natürlich in den Büchern
auf meinen Namen umgeſchriebey, ſo daß
jedermann ihn leſen konnte.“

„Keineswegs“, entgegnete Stacy raſch
„Du warſt einer der urſprünglichen Aktio-

ein Einlegetiſch von mindeſtens

von oben noch 10 em über den Rand der
Einlegeöffnung nach dem Einleger zu
überdeckt.

Für im Gebrauch befindliche Breitdreſch-
maſchinen, welche mit Dampfkraft oder grö-
ßeren toren betrieben werden, wird dieſes
Abſe der Forderung des Vorhanden-
ſeins einer Selbſteinlegevorrichtung nur für
die nächſten 5 Jahre zugeſtanden, alſo bis
zum 31. März 1913; bei Neuanſchaffung
derartiger Maſchinen wird ohne Ausnahme
verlangt, daß ſie mit Selbſteinlegevorrichtung
verſehen ſein müſſen. Dagegen ſoll bei den
Maſchinen, welche durch menſchliche oder
tieriſche Kraft oder kleine Motore betrieben
werden, um den Uebergang bis zur Kon-
ſtruktion geeigneter Selbſteinleger für die
kleinen Dreſchmaſchinen zu erleichtern, bis
auf weiteres auch bei Neuanſchaffungen von
Selbſteinlegevorrichtungen abgeſehen werden,
ſofern die Maſchinen den obengenannten Be-
dingungen entſprechen.

Merſeburg den 7. Dezember 1907.
Der Landeshauptmann.

Vorſtehende Ausführungsbeſtimmung brin-
gen wir hiermit zur Kenntnis.

Merſeburg, den 3. Januar 1908.
Der Kreis-Ansſchuß.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des 8 125 der Kreisordnung

bringe ich zur Kenntnis, daß der am 4. d. Mts.
abgehaltene Kreistag:

1. der Abtrennung der Gemeinden Model-
witz und Papitz, ſowie des Ritterguts Model-
witz vom Amtsbezirk Modelwitz unter Bildung
eines neuen Amtsbezirks Modelwitz und der
Benennung des verbleibenden Amtsbezirks
beſtehend aus den Ortſchaften Ennewitz und
Cursdorf Amtsbezirk Cursdorf zugeſtimmt,

2. die Erhöhung der Entſchädigung für
die Beaufſichtigung der Gemeindewege im
näre; eine Uebertragung hatte nicht ſtattge

funden und die Bücher ſowohl als die
Aktien der Geſellſchaft waren in meinen
Händen.“

„Aber Deine Kommis wußten doch darum,“
meinte Demoreſt.

Stacy ſchwieg eine Weile, dann ſagte er:
„Hat irgend jemand den fraglichen Brief zu
ſehen bekommen, Barker

„Kein Menſch außer mir und Kitty.“
„Kann ſie nicht davon geſprochen haben
„Bewahre.

wem ſollte ſie davon reden Er hielt plötz-
lich inne, lachte dann aber hell auf und
ſagte „Nein, nein, ganz gewiß nicht.“

„Natürlich haben alle Leute erfahren, daß
Du die Aktien in Sacramento erworben
haſt.“

„Gewiß. Jch ſagte Dir ja ſchon, daß Van
Loos Kommis gekommen ſind, um ſie mir
abzukaufen.“

„Richtig, richtig! Die müſſen alſo wohl
darum gewußt haben,“ ſagte Stacy voll Jn-
grimm. „Na, Jungens,“ fuhr er mit plötz-
licher Lebhaftigkeit fort, „ich für meinen Teil
gehe jetzt zu Bett, denn morgen muß ich
ſchon bei Sonnenaufgang munter ſein, um
den Frühzug nach Frisco zu benutzen. Wir
wollen dieſem Ding zuſammen auf die Spur
kommen, denn mir ſcheint, es betrifft uns
alle drei gleichermaßen, wir ſind wieder Teil-
haber, wie in früheren Tagen.“ Er ſah die
andern mit bedeutſamen Blicken an und fuhr
lachend fort: „Es iſt gerade, als hätte ich
das Signal oder Loſungswort ausgegeben,

Freitag den 10. Januar 1908.
Kreiſe durch Provinzial Chaufſeeaufſeher von

4000 Mark auf 4600 Mark genehmigt,
3. den Wirtſchafter bei der Landes-Heil-

und Pflegeanſtalt Altſcherbitz Tilz in Alt
ſcherbitz zum Amtsvorſteher als geeignet be-
zeichnet,

4. die Wahlen a) von Erſatzmännern für die
Gebäudeſteuer Veranlagnngs-Kommiſſion,
der Schiedsmänner für den I., II., III., V.,
VI, VII VII. 1X., X., XI., XII., XIII.,
XIV., XV. Landbezirk vorgenommen,

von 1500 Mark zur Pflaſterung der Dorf-
ſtraße und

6. dem Mutterhauſe Halberſtadt (Bildungs-
anſtalt für Kleinkinderlehrerinnen und Ge-
meindeſchweſtern) eine einmalige Beihülfe von
300 Mark bewilligt hat.

Merſeburg, den 18. Dezember 1907.

Wie käme ſie dazu Und mit

ſein.

Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am

Montag, den 13. Januar 1908,
abends 6 Uhr.

1. Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der
Stadtverordneten-Wahlen.

2. Einführung und Verpflichtung der neu-
gewählten Stadtverordneten.
Wahl eines Vorſitzenden, eines Schtift
führers und ihrer Stellvertreter.
Einführung und Verpflichtung des Stadt-
rats Thiele.
Wahl der Wahlkommiſſion.
Entlaſtung der Rechnungen
a) der Krankenhauskaſſe für 1905,
b) der Gasanſtaltskaſſe für 1905.
Erlaß eines neuen Ortsſtatuts für die
bauliche Erweiterung der Stadt und den
Anbau an neuen Straßen.

8. Erlaß einer Gebührenordnung für die
Genehmigung und Beaufſichtigung von
baulichen Herſtellungen.

-2

wie Barker damals wollte laßt uns
jedenfalls zuſammenhalten. Dein richtiger
Jnſtinkt hat uns diesmal gerettet, alter
Junge,“ ſagte er, Barkers Hand ſchüttelud.
„Hol' mich der Henker, wenn Du nicht manch-
mal beſſer dabei fährſt als andere Leute, die
die Weisheit mit Löffeln gegeſſen haben

n e

Nur wünſchte ich, er käme Dir auch ſonſt im
Leben zu ſtatten, wo es ſich nicht um Geld-
geſchäfte handelt,“ fügte er in leiſerem Ton
hinzu. „Phil, ich muß noch ein Wort mit
Dir reden, ehe wir uns trennen. Vielleicht
werde ich Dich bitten, mir nachzukommen.“

„Aber ich was kann ich denn tun
rief Barker eifrig. „Jhr dürft mich nicht ſo
beiſeite ſchieben.“

„Du haſt ſchon reichlich genug für uns ge-
tan, lieber Junge,“ ſagte Stacy, ihm die
Hand auf die Schulter legend. „vVielleicht iſt
jetzt die Reihe an uns, Dir von Nutzen zu

Sei brav und leg' Dich ſchlafen. Jch
will Dir Nachricht geben, ſobald es an der
Zeit iſt.“

Dem Widerſpruch Barkers und allen Ab-
ſchiedsworten machte er raſch ein Ende, indem
er ihn mit väterlichem Wohlwollen zur Tür
hinausſchob. Dann trat Stacy ins Zimmer
zurück.

„Er iſt der beſte Menſch von der Welt,“
ſagte er zu Demoreſt gewendet, in ruhigem
Ton. „Zwar hat er uns aus der Klemme
geholfen, aber wir dürfen ihm doch im
Augenblick nicht allzuſehr vertrauen uns
yt einmal den Anſchein geben, als täten
wir es.“

5. der Gemeinde Neukirchen eine Beihülfe

148. Jahrgan
9. Ausdehnung des Bebauungsplans nächſt

dem Seminarbauplatz.
10 Aufnahme eines Darlehns für den Bau

eines neuen Krankenhauſes.
11, Geſtattung einer Privat Fernſprechanlage.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 6. Januar 1908.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege.
e

Reichstag.
Berlin, 8. Januar.

Die erſte Sitzung der heute begonnenen
Frühjahrstagung des Reichtages verriet noch
nichts von der Nähe und Größe der Ent
ſcheidungen, die in den nächſten Wochen
fallen ſollen. Ohne beſondere Anteilnahme
des ſchwach beſetzten Hauſes wurde die
Mitteilung des Präſidenten Grafen Stolberg
entgegengenommen, daß die Anfrage Graf
Kanitz (konſ.) und Genoſſen, betr. die Höhe
des Bankdiskonts am 14. d. M. auf
die Tagesordnung ge etzt und vom Reichs
kanzler beantwortet werden ſoll. Es folgte
dann nach einem Schlußwort des Abg. JrlI
(3.) über den Gegenſtand ſelbſt iſt bereits
in zwei vollen Sitzungen vor der Weihnachts
pauſe verhandelt worden die Abſtimmung
über den Antrag, betr. die Erhaltung und
Förderung des Handwerkerſtandes
und des kaufmänniſchen Mittel-
ſt an des. Der Reichstag iſt im allgemei-
nen einig, daß die Forderungen des Antrages
Beifall und Unterſtützung verdienen, insbe-
ſondere diejenigen Forderungen, durch die
eine wirkſame Abwehr der wüſten, ſkrupelloſen
Agitation der Sozialdemokratie unter den
Lehrlingen angeſtrebt wird.

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung,
Antrag v. Richthofen (konſ) betr. Penſions-
und Hinterbliebenen Verſicherung der Privat
beamten, ein Geſetzentwurf dieſes Jn-

„Unſinn, Stacy!“ rief Demoreſt ärgerlich-
„Du gehſt wirklich zu weit in Deinen Vorur-
teilen. Auf ſeine Frau kannſt Du doch un
möglich einen Verdacht haben

„Was kümmert mich ſeine Frau rief
tacy in hellem Zorn. „Laß ſie nur ganz

aus dem Spiel. Mein Argwohn betrifft
Van Loo. Jch wußte, Van Loo müſſe da-
hinter ſtecken er wollte dabei im Trüben
fiſchen und nun iſt er uns entſchlüpft.“

„Aber wieſo denn fragte Demoreſt
erſtaunt.

„Wieſo?“ wiederholte Stacy ungeduldig.
„Du haſt doch gehört, was Barker erzählte!
Aus Dummheit, Angſt, oder dem Wunſch, den
niedrigſten Preis zu erzielen, hat Van Loo
es verſäumt, die Aktien rechtzeitig aufzukaufen.
Wäre ihm das geglückt, ſo hätten wir die
Fälſchung an die Oeffentlichkeit bringen
können. Die Welt brauchte nur zu erfahren,

daß er oder ſeine Genoſſen Gewinn daraus
zogen, ja, es hätte nur des Beweiſes ſeiner
Beteiligung bedurft, um ihm ein längeres
Verbleiben in Kalifornien unmöglich zu
machen. Das iſt aber nun alles vorbei,“
fuhr Stacy fort und ſah ſeinen Freund mit
durchdringenden Blicken an. „Weißt Du,
wie der Fall jetzt liegt

„Nun,“ erwiderte Demoreſt, etwas betroffen
von dem ſcharfen Ton der Frage, „mir
ſcheint, wir haben zwar die Gewalt über ihn
verloren, aber doch die Kontrolle über die
Aktien behalten.“

(Fortſetzung folgt.)
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Freiteg, den 10. Januar.
e

halts ſoll ſpäteſtens bei Beginn der nächſten
Seſſion vorgelegt werden findet gleichfalls
im allgemeinen eine günſtige Aufnahme und
zuſtimmende Behandlung. Da noch irgend-
wie Neues über dieſe Frage kaum geſagt

derwerden kann und die Stellungnahme
Regierung aus der Erklärung des Staats
ſekretärs von BethmanneHollweg bekannt iſt,
finden die Ausführungen der einzelnen Red-
ner nur geringe Beachtung; umſomehr behal-
ten die Abgeordneten Zeit, nach der Weihnachts
pauſe fich unter freundlichen Neufjahrs-
wünſchen zu begrüßen. Mit der Mehrheit
der Privatbeamten ſcheint die Mehrheit des
Reichstages der Meinung zu ſein, daß eine
zweckmäßige Verwirklichung der berechtigten
und auch von den Arbeitgebern als berechtigt
anerkannten Wünſchen der Privatbeamten
nur durch Errichtung einer Sonderkaſſe
möglich ſei. Von anderer Seite wird die
Kombination der allgemeinen Verſicherung
mit einer Sonderkaſſe als die beſte Löſung
empfohlen. Das Haus zeigt durch ſeine
ziemlich gleichgiltige Haltung, daß es auch
der heutigen Verhandlung lediglich theoretiſche
Bedeutung beimißt und ſolange zumeſſen
wird, als es an wirklich zuverläſſigen Grund
lagen für die Beurteilung der Frage fehlt.

Es wird ſodann einſtimmig Vertägung
beſchloſſen. Nächſte Sitzung: Donnerstag.

Finanzminiſter v. Rheinbaben
über den neuen Etat.

Berlin, 8. Januar.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde

heute, nachdem der Präſident von Kröcher des
verſtorbenen Abg. SchmidtRawitzſch gedacht
und geſchäftliche Mitteilungen gemacht hatte,
der Etat eingebracht. Der Finanzminiſter

Freiherr von
dazu etwa folgende Ausführungen Meine
Herren Hoffentlich treten Sie neugeſtärkt in
den letzten Abſchnitt Jhrer Tagung, der Jhnen
die wichtigſten Aufgaben bringt. Der Anfang
des Jahres 1906 ſtand noch unter dem Zeichen
des wirtſchaftlichen Aufſchwunges, und danach
wurde der Etat aufgeſtellt. Wie Sie wiſſen,
trat aber in den letz'en Monaten des Vor
jahres eine Wandlung ein, ſo daß die
Ueberſchüſſe namentlich bei den Eiſen
bahnen

zu verzeichnen. Folge iſtaber der hohe Zinsfuß (Sehr richtig
Der namentlich auf das Baugewerbe drückt.
Jmmerhin ſtehen bei uns die Dinge noch
verhältnismäßig günſtig, vor allem iſt es
den großen Werken gelungen, von erheblichen
Arbeiterentlaſſungen Abſtand zu nehmen.
Allein dieſe Verhältniſſe übten doch ihren
ungünſtigen Einfluß auf unſere Betriebs
verwaltungen aus, namentlich auf die Eiſen-
bahnverwaltung, bei der wir mit einem
Minderüberſchuß von 100 Mil-lionen rechnen müſſen. Er reſultiert aus
einer zu erwartenden Verminderung der Ein
nahmen bei Vermehrung der Ausgaben.
Unſere Aufgabe muß ſein, wieder einen
günſtigen Satz des Betriebskoeffizienten zu
erreichen, wie es immer der Stolz unſerer
Eiſenbahnverwaltung geweſen iſt. Sehr zu
empfehlen iſt eine andere Etatiſierung der
Baukoſten, zu der hoffentlich der Landtag
ſeine Zuſtimmung geben wird. Redner geht
weiter auf die Steuerergebniſſe im vergangenen
Jahre ein und erwähnt dabei auch die ſchäd-
liche Einwirkung des geoßen Berliner
Bauarbeiterſtreiks. Die einzelnen
Reſſorts werden ſich nach dieſen Verhältniſſen
richten, und nur beim Miniſterium des Jnnern
wird ein Mehrbedarf von über 3 Millionen
hervortreten. Wir müſſen für 1907, je nach
dem man die Eiſenbahneinnahmen ſchätzt,
mit einem Defizit von 68 oder 45 Mil-
lionen rechnen. Sie ſehen alſo, daß ich recht
hatte, wenn ich mich gegen die antizipierte
Gehaltsaufbeſſerung im vorigen Jahre ge-
ſträubt habe. Jch kann Jhnen aber die er-
freuliche Mitteilung machen, daß es gelungen
iſt, aus den bewilligten 5 Millionen alle
Beamten mit Familie bis zum Einkommen
von 3600 M. zu bedenken.

Der wirtſchaftliche Rückgang wird natürlich
ſeine Rückwirkung auch auf den Etot des

Rheinbaben machte

keinen Grund zum Kleinmut, die Landwirt
ſchaft iſt erſtarkt und hat neuen Mut gefaßt,
das iſt weſentlich dafür, daß wir ſchlechte
Zeiten gut überſtehen. Wir können es um ſo
eher, wenn wir uns die Grenzen vor Augen
halten, die auch unſerer wirtſchaftlichen Ent
wickelung geſteckt ſind. Meine Herren, ich
kann mich des Eindrucks nicht erwehren, als
hätten wir uns und da nehme ich keinen
Stand aus gewöhnt, über unſere
Verhältniſſe zu leben. (Zuſtim-
mung.) Das trifft in gewiſſem Sinne auch
für die Staatsverwaltung zu, und auch für
die Gemeinden. (Wiederholte Zuſtimmung).
Jch weiß wirklich nicht, wohin es führen ſoll,
wenn dieſe ſo mit immer größerer Ver
ſſchuld un g weiter arbeiten. Ein ſehr un
günſtiges Moment bildet der hohe Geldſtand,
über den ich jetzt nicht weiter reden will ich
erinnere Sie nur an das Wort eines Berliner
Bankiers „Wenn ich Prophet gelernt hätte,
brauchte ich mich nicht ſo zu ſchinden.“
(Heiterkeit.)

Jedenfalls iſt es unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen ſchwer, das Gleichgewicht im

f Mitteln decken, aber für das letzte Drittel

der indirekten Steuern zu reorganiſieren. Der

Sinne, daß die Leiter auch wirklich ſelbſt

lichen Verfehlungen ſteht.

Jahres 1908 gusüben. Aber wir haben

Etat herzuſtellen. Das erſte Mittel dazu iſt
Einſchränkungen der Ausgaben auf das Not
wendigſte, und danach haben ſich alle Reſſorts
gerichtet. Wir müſſen uns hüten, wie es
leider im Reiche geſchehen iſt, durch Anleihen
die Zukunft allzu ſehr zu belaſten. Wir
dürfen zur Deckung des Excraordinariums

zugegeben habe. Trotzdem tritt Herrv. Bennigſen
auf und erklärt, daß ich einen ſolchen Brief
geſchrieben habe, wenn auch nicht an Tucker,
ſo doch an Biſchof Smithtes. Die Ueberein-
ſtimmung, die in Wirklichkeit zwiſchen dem
Tuckerbrief und den Brief an Smithies be
ſteht, iſt lediglich die, daß beide Male der
Adreſſat ein engliſcher Biſchof iſt und beide
Briefe mit Tinte auf Papier geſchrieben ſind.
Der Jnhalt iſt ein ganz anderer. Jn dem
einen Briefe ſoll ich geſchrieben haben, ich
habe die Hinrichtung Mabruks und Jagodjas
wegen ihres Verkehrs miteinander vornehmen
laſſen, während in dem anderen an Smithies
gerichteten Brief das gerade Gegenteil ſteht.
Dieſen unwahren Behauptungen will ich nun
endlich ein Ende machen, deshalb klage ich
überall in Deutſchland. Auf die übrigen
Behauptungen des Herrn v. Bennigſen ein-
zugehen, habe ich keine Veranlaſſung. Er hat
es hier ſo dargeſtellt, wie es ja auch in
München verſucht worden iſt, als ob eine
hinterliſtige Clique hinter mir ſtände, und
hat geſprochen von einer Peterspreſſe und
einer Petersmeute. Mir iſt von der Exiſtenz
einer Peterspreſſe gar nichts bekannt, es gibt
in Deutſchland nicht eine einzige Zeitung,
über die ich verfüge. Mir iſt auch nicht be
kannt, daß in Deutſchland eine einzige Zeitung
ſchützend die Hände über mich hält. Jch muß
mich dagegen wehren, daß Dinge hier herein-
gebracht werden, die gar nicht zur Sache ge-

nicht dauernd Anleihen aufnehmen, wir dürfen hören. Vorſ.: Das Gericht wird ſchon
es überhaupt nur unter außerordentlichen dafür ſorgen, daß die Beweisaufnahme in
Verhältniſſen. Solche aber liegen, glaube ich,
jetzt vor, und ich will deshalb noch einmal
als auß rordentliche Maßnahme zu Anleihen
ſchreiten, z. B. zur Vermehrung der Eiſen-
bahnbetriebsmittel.

Aber, meine Herren, wir können damit
nicht das ganze Defizit, das ich auf
440 Millionen veranſchlage, auf dieſem Wege
decken. Es bleibt noch ein Reſt von
40 Millionen, zu deſſen Deckung ich Jhnen
eine mäßige Erhöhung der Ein-
kommenſteuer vorſchlage. Glauben Sie
nicht, daß wir uns Steuern auf Vorrat be

willigen laſſen wollen.
iſt notwendig, wenn wir die Erhöhung der
Gehälter für Beamte, Geiſtliche und
Lehrer durchführen wollen.
nahezu ca.

Nein, die Erhöhung

Es ſind dazu
117 Millionen erforderlich. Da-

von wollen wir zwei Drittel aus laufenden

bedürfen wir der Erhöhung der Einkommen-
ſteuer.

ſichtlichen Ergebniſſe der verſchiedenen Ein
nahmequellen für 1908 und im Zuſammen-
hang damit die Notwendigkeit, die Verwaltung

Hauptübelſtand, ſo führte er aus, iſt die
kollegialiſche Verfaſſung, die durch eine
bureaukratiſche erſetzt werden muß, in dem

ſtändig handeln können. Wir wollen das
Syſtem, das ſich in einzelnen Provinzen be
währt hat, auf die ganze Monarchie aus
dehnen. Wir wollen ferner die Scheidung
zwiſchen Zollverwaltung und Steuerver-
waltung, die namentlich für die Beamten
große Schwierigkeiten mit ſich gebracht hat,
beſeitigen.

Prozeß Peters v. Bennigſen.
Köln, 7. Januar.

Auf die Ausführungen des Privatbeklagten
Bennigſen, über die in voriger Nr. beretts
berichtet wurde, erwidert Dr. Peters: Herr
v. Bennigſen hat Beſchuldigungen wiederholt,
die bereits als vollſtändig unwahr nach-
gewieſen ſtnd. Er ſagte, ich hätte ihn ver
klagt auf den ganzen Artikel hin. Das iſt
nicht richtig. Jch habe ihn verklagt wegen
der Behauptung, daß der Tuckerbrief in ähn
licher Form exiſtiert. Der Jnhalt des Tucker-
briefes iſt gekennzeichnet durch die Rede des
Abg. Bebel. Wenn ein ſolcher Brief ge
ſchrieben worden wäre, ſo gebe ich zu, wäre
die Kennzeichnung Bebels richtig geweſen. Es
iſt aber längſt nachgewieſen, daß der Brief
und die in demſelben behaupteten Tatſachen
unrichtig ſtnd. Die ganze Entrüſtung des

Der Miniſter beſpricht darauf die voraus

daß ich nicht einem engliſchen Biſchof Berichte
über amtliche Vorgänge erſtatten könne.

dieſes Briefes durch einen Dolmetſcher vor
nehmen zu laſſen.
noch längere Auseinanderſetzungen der Parteien
über den Umfang der Beweisaufnahme. Das
Gericht
Zeugen.

ihren Grenzen bleibt.
Dem Gericht liegt ein Schreiben an den

Biſchof Smithies vom 3, April 4893 im
Original ſowie die Ausſage des Lelknants
a. D. Bronſart v. Schellendorff und die Aus-
ſage des verſtorbenen Konſuls Baumann vor.

Vert. Rechtsanw. Falk beantragt, das
Schreiben an den Biſchof Smithies, das in
engliſcher Sprache abgefaßt iſt, durch ge
richtlichen Dolmetſcher ins Deutſche über
tragen zu laſſen. Privatkläger Peters:
Der vorgelegte Brief iſt nicht derjenige, den
ich an den Biſchof Smithtes abgeſchickt habe.

Dieſes hier iſt gewiſſermaßen nur ein Ent
wurf oder richtiger: dieſen Brief habe ich an
Smithies abſchicken wollen. Als der Brief
aber geſchrieben war, habe ich mir geſagt,

Jch
habe daher einen anderen, kürzeren Brief an
ihn abgehen laſſen.

Bekl. v. Bennigſen: Von uns wird
beſtritten, daß es ſich um einen Entwurf
handelt.
dieſen Brief dem engliſchen Major Zenric
zur Beförderung übergeben hat? Dr.
Peters: Jch ſchrieb am Morgen an Biſchof J
Smithies dieſen Brief oder, wenn man will,

den Entwurf, aber er iſt nicht abgeſandt
worden. Als ich einige Zeit ſpäter den Major
am Kilimandſcharo traf, gab ich ihm den
anderen Brief und dieſen Vriefentwurf zur
Einſicht, aber nicht damit er ihn an Smithies
abgebe.

an Smithies hatte ich ſchon den Brief ab
geſandt.
Entgegengeſetzte von dem, was in dem Tucker
brief angeblich geſtanden haben ſoll.

Jch frage den Kläger, ob er nicht

Das wäre unſinnig geweſen, denn

Jn beiden Briefen aber ſteht das

Das Gericht beſchließt, die Ueberſetzung

Es knüpfen ſich daran

beſchließt die Ladung mehrerer

Moltke ſei zum Kommandanten des Kaiſerlichen
Hauptquartiers
Pleſſen, der zurücktreten wolle,
(Alle derartigen Mitteilungen ſind mit größter
Vorſicht
liegt lediglich und ausſchließlich beim Kaiſer.
Es ble bt im höchſten Grade bedauerlich, daß

ſ. Z. das Berliner Schöffengericht nicht auch,
wie ſpäter die Strafkammer, zeitweiſe die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen hat.
dem Grafen

Reichstags, des Herrn Lenzmann und der
anderen Herren war nur darauf begründet,
daß die Angaben Bebels richtig ſeien.
haben aber alle Erhebungen längſt ergeben,
daß die Hinrichtung des Mabruk und der
Jagodja nicht im Zuſammenhang mit ſitt

Es iſt längſt
nachgewieſen, daß Mabruk und Jagodja keine
Beziehungen zueinander hatten. Jch habe
durch den Grafen v. Arnim-Muskau im
Reichstage mein Ehrenwort ſchriftlich ab
gegeben und verleſen laſſen, daß ich einen
Brief ſolchen Jnhalts weder an Tucker noch
an einen anderen Biſchof geſchrieben, noch
daß ich derartige Handlungen begangen oder

Nun

worden.

Graf Kuno Moltke.
Die „Deutſche Warte“ will wiſſen, Graf

an Stelle des Generals v,
auserſehen.

Dieaufzunehmen. Entſchließung

Das iſt
Moltke

Die Red.)
ſehr

kündet es denen, die es noch nicht wiſſen
ſollten, nochmals an, daß der eigentliche Kampf
jetzt erſt beginnt und daß noch neue Ent-
hüllungen bevorſtänden.
man die
Kamarilla, das „Grüppchen“, Verfehlungen
ſehr hoch ſtehender Perſonen uſw. uſw. Was
iſt es damit

ſchädlich ge

eDie Harden-Preſſe

kennt
Die

Nachgerade
Harden's:„Enthüllungen“

Blauer Dunſt und Schwindel,
um die Blicke des Publikums auf ſich zu
lenken. Wie entgegnete der Staatsanwalt
dem augenrollenden Komödianten Harden auf
deſſen Drohung: „Zwingen Sie mich nicht

zum Aeußerſten „Bitte, Herr Harden.“
Und dieſer blieb ſtumm!

Prinz Rupprecht von Vayern
und General Keim.

Berlin, 8. Januar. Zu der Unter
redung des Generals Keim mit dem Prinzen
Rupprecht von Bayern erfahren wir an unter
richteter Stelle, daß die Jnitiative dazu von
General Keim ausging. Dieſer begab ſich
zum Prinzen Rupprecht und bat ihn um
eine Unterredung, die der Prinz auch ſofort
gewährte. Prinz Rupprecht hörte den Ge-
neral freundlich an, ohne jedoch dadurch be
wogen werden zu können, ſeine Anſicht über
die Sache zu ändern. Eine perſönliche Ver
ſtimmung zwiſchen dem Prinzen und General
Keim beſteht nicht.

Fernſprechgebührenreform.
Berlin, 7. Januar. Unter Vorſitz des

Staatsſekretärs Krätke fand eine Beſprechung
der beabſichtigten Fernſprechgebühren-
reform zwiſchen Vertretern der Reichstele-
graphenverwaltnung, der bayriſchen Tele
graphenverwaltung und Vertretern des Han
dels, der Jnduſtrie, der Lendwirtſchaft und
des Handwerks ſtatt. Die Mehrheit ſtimmte
der gänzlichen Beſeitigung des Pauſchge-
bührentarifs und der Erſetzung desſeben durch
Erhebung von Grundgeſprächsgebühren zu.
Die vorgeſchlagene Stufenfolge der gegen den
bisherigen Tarif um je 10 Mk. ermäßigten
Grundgebühren wurde mit der Maßgabe ge
billigt, daß eine weitere Herabſetzung der
Grundgebühr von 50 auf 40 Mk. für Netze
mit weniger als 500 Teilnehmern befürwortet
wurde. Eine einheitliche Feſtſetzung der Ge
ſprächsgeblluhr auf 4 Pfennige wurde allge-
mein gewünſcht. Die Schaffung einer neuen
Stufe von 75 Pfennigen für Ferngeſpräche
auf 100 bis 250 Kilometer wurde allſeitig
begrüßt.

Der Vormarſch der Franzoſen.
London, 8. Jan. Jn Marokko gewinnt

die Ueberzeugung immer mehr an Boden, daß
Frankreich mit der Anſammlung einer Armee
von 75,000 Mann in Caſablanca den Marſch
auf Fez plant. Pichons Reiſe nach Madrid,
der man in England große Bedeutung bei-
legt, wird mit dieſem Plan in Verbindung
gebracht. Der britiſche Botſchafter in Madrid
gibt ein Bankett zu Pichons Ehren. Ver
ſchiedene große ſpaniſche Blätter betonen
nachdrücklichſt, daß die franzöſiſchen und die
ſpaniſchen Jntereſſen in Marokko durchaus
verſchieden und vielfach entgegengeſetzt ſind.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Januar. (Hofnachrichten.)
S. Maj. der Kaiſer traf anläßlich des
Couleurfeſtes der Gardejäger und Leibgarde-
huſaren heute im Automobil im Kaſino der
Gardejäger zu Potsdam ein. Die Mann-
ſchaften des Bataillons bildeten beim Ein
treffen des Kaiſers mit Magneſiumfackeln
Spalfer. Die Kapelle blies auf Waldhörnern
den Fürſtenruf. Der Kommandeur des Garde-
jäger-Bataillons Major Fink von Finken-
ſtein und das Offizierkorps empfingen Seine
Majeſtät, der ſich alsdann mit den Offizieren
ins Kaſino begab.

Aus militäriſchen Kreiſen erfährt die
„Jnformation“, daß im Militärmuſiker-
weſen einige Neuerungen, die ſchon ſeit
langer Zeit erwartet wurden, eintreten werden.
Der Titel „Stabshoboiſt“ ſoll von nun an
aufhören und in den Titel „Muſikmeiſter“
umgewandelt werden. Die nächſt höhere
Charge iſt dann der Titel „Obermuſikmeiſter“.
Während der erſte ſofort bei Ernennung ver
liehen wird, kann der „Ober-Muſikmeiſter“
nur vom Kaiſer zuerkannt werden. Man
hofft auch dadurch die geſellſchaftliche Stellung
der Militärmuſiker günſtig zu beeinfluſſen.
Zugleich ſollen ſte von nun an keinen Sold
mehr erhalten, ſondern Gehalt, der für alle
Chargen aufgebeſſert werden ſoll.

Kotales.
Merſeburg, den 9. Januar.

Ernennung. Seine Majeſtät der König
haben den Regierungshauptkaſſen Buchhalter
Schünzel und den Regierungsſekretär
Schwennigke hierſelbſt zu Rechnungs-
räten zu ernennen geruht.

Militäriſches. Jn der preußiſchen Ar
mee fehlen gegen die etatsmäßige Sollſtärke
700 Leutnants, d. i. 100 meiſt bei der Jn
fanterie. Ferner fehlen 230 Militär Aerzte.

Das Vaterländiſche Volksſchauſpiel
„Hohenzollern“, das in nächſter Woche zur
Aufführung gelangt, beginnt mit der Ver
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leihung der Mark Brandenburg an den Buxg-
gräfen von Nürnberg, Friedrich von Zollern,
durch den Kaiſer Sigismund. Hieran ſchließt

die Darſtellung der erſten Tätigkeit
Friedrichs in der Mark. Die beiden folgenden
Teile des Spieles zeigen uns den großen
Kurfürſten, wie er in Königsberg den Schöppen-
meiſter Rode wegen Hochverrats zur Todes
ſtrafe verurteilt und auf Bitten der Kurfürſtin
begnadigt, und wie er im Jahre 1686 am
Ende ſeiner glorreichen Regierung die infolge
der von Ludwig IV. ausgehenden religiöſen
Bedrängniſſe geflohenen Franzoſen aufnimmt.
Jm nächſten Bilde tritt der Schlachtenkönig
Friedrich der Große vor uns, und zwar vor
und unmittilbar nach der Schlache bei Leuthen,
dieſes glänzenden Sieges ſeiner Feldherrnkunſt.
Hier wird namentlich das Feldlager der
preußiſchen Truppen von beſonderer Wirkung
ſein. Nach einem herzerquickenden Zwiſchen
akte verſetzt uns der folgende Abſchnitt in
einen der erhebendſten Augenblicke der
preußiſchen Geſchichte, in jene Zeit höchſter
vaterländiſcher Begeiſterung, in welcher Anfang
März 1813. das geſamte Volk auf den Ruf
ſeines Königs einmütig und opferfreudig zum
Kampfe gegen den franzöſiſchen Thronräuber
aufſtand. Zum Schluſſe ſehen wir ein
lebendes Bild aus des deutſchen Reiches
größter Heldenzeit.

Ein neues Jnſtitut der Landwirt
ſchaftskammer zu Halle. Die „Hall. Ztg.“
ſchreibt Mit dem 1. Januar d. J. iſt die
Viehrückverſicherung der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen in Tätigkeit getreten,
welche im Jntereſſe der örtlichen Viehver-
ficherungen der Provinz Sachſen eingerichtet
worden iſt. Dieſes Jnſtitut bezweckt, den
Uebelſtand der unberechenbaren Prämien-
ſchwankungen vet den kleinen Verſicherungs-
vereinen inſofern abzuſchwächen, als es dieſen,
ſeit langem als einzig richtige Verſicherungs
form für die land wirtſchaftlichen Nutztiere an
erkannten Einrichtungen, die Möglichkeit einer
gleichbleibenden Prämie auf die Dauer von
je fünf Jahren gewährleiſtet. Die dieſer
Rückverſicherung ſtch anſchließenden Vereine
behalten ihre volle Selbſtändigkeit in bezug
auf ihre Geſchäftsſührung, eine Aenderung
der Satzungen iſt nicht erforderlich lediglich
die Höhe des Normalprämienſatzes, welche für
jeden Verein aus ſeinen Geſchäftsreſultaten
geſondert zu berechnen und feſtzuſtellen iſt,
wird von dem Kuratorium der Rückverſiche-
rung beſtimmt. Eine gegenſeitige Haftbarkeit
der beigetretenen Vereine iſt ebenſo ausge-
ſchloſſen, wie die Verpflichtung für das Ein-
treten von Verluſten, welche der Rückver
ficherung ſelbſt entſtehen könnten auch findet
eine Heranziehung der Mitgliedsvereine zu
den Verwaltungskoſten der Rückverſicherung
nicht ſtatt. Zur Durchführung der Beſtre-
dungen dieſer gemeinnützigen Einrichtung hat
die Landwirtſchaftskammer einen größeren
Betrag den Fonds der Röückverſicherung über
wieſen und iſt ein Gleiches ſeitens der Pro
vinzialverwaltung zu erwarten. Erfreulicher-
weiſe haben bereits eine größere Anzahl be-
ſtehender Viehverſicherungsvereine ihren An
ſchluß an die Rückverſicherung bewirkt, ſo daß
in der erſten Sitzung des Kuratoriums, die
am 4. d. M. ſtattfand, die Tatſache feſtge-
ſtellt werden konnte, daß über vier und eine
halbe Million, genau 4571 111 M. Ver-
ſicherungswerte, die durch Pferde, Rinder,
Schweine und Ziegen repräſentiert ſind, von
örtlichen Viehverſicherungsvereinen zur Rück-
deckung angemeldet waren. Wie wir hören,
iſt die Landwirtſchaftskammer gern bereit, be
ſtehenden Viehsoerſtcherungsvereinen der Pro-
vinz ſowie landwirtſchaftlichen Intereſſenten
jede gewünſchte ſpeziellere Auskunft über dieſes
Inſtitut zu erteilen.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 8. Jan. Ein Stuben-

brand mit ſchrecklichen Folgen hat ſich
am Montag vormittag im nahen Schotte-
re y ereignet. Dort war in der Wohnſtube
der Otto Ungebauer' ſchen Eheleute,
in der ſich vier Kinder ine Alter bis zu ſechs
Jahren aufhielten, ein Brand entſtanden und
hatte die Stube in dichten Rauch gehüllt.
Die Kinder konnten ſich, da die Stube ver-
ſchloſſen war, nicht retten und wurden infolge
der enormen Rauchentwicklung beſinnungs-
los. Nach kurzer Zeit kehrten die Eltern
zurlick und fanden die Kinder zu ihrem
Schreck in lebloſem Zuſtande vor. Die ſofort
vorgenommenen Wiederbelebungs Verſuche
hatten aber leider nur bei zwei Kindern Er
folg, während die beiden anderen bereits
erſtickt waren. Aber auch die geretteten Kinder
liegen hoffnungslos krank darnieder. Der
Brand, deſſen Entſtehungsurſache wohl auf
Unvorſichtiges Hetzen zurückzuführen iſt, konnte

noch rechtzeitig gelöſcht werden, ehe er noch
weiteren Schäden anrichtete. (M. C.)

Droyßig, 7. Jan. Einer Rauchver-
giftung entgangen ſind dieſer Tage die
hier wohnhaften Eheleute Peukert mit
knapper Not. Während beide Nachtruhe
hielten, brannte im Ofen noch das Feuer.
Plötzlich erwachte der Mann und ſah das
ganze Zimmer voll Rauch, ſo daß er kaum
den Lichtſchein der Lampe erblicken konnte. Er
riß ſofort Tür und Fenſter auf, um dem
Qualm Abzug zu verſchaffen und weckte dann
ſeine Frau. Glücklicherweiſe haben beide
keinen ernſtlichen Schaden genommen. Was
war aber die Urſache dieſes Rauchrückſchlages
Da das Haus nicht hoch iſt, hatte Peukert
auf den Schornſtein einen drehbaren Eſſen-
kopf ſetzen laſſen. Dieſer ſollte dem Winde
den Weg in die Schoenſteinöffnung verſperren
und dem Feuer mehr Zugluft verſchaffen.
Aber der drehbare Kopf war angefroren, un
glücklicherweiſe gerade in der Stellung, daß
der Wind direkt in die Abzugsöffnung hin-
einfegen mußte, wodurch der Rauch zurückge-
trieben wurde.

Naumburg, 8. Jan. Zu einem neuen
Konflikt zwiſchen dem Magiſtrat und
den Stadtverordneten iſt es in der
vorgeſtrigen Stadtverordnetenſitzung ge-
kommen, in der die Einführung der neuge-
wählten Stadtverordneten erfolgen ſollte.
Bekanntlich beſtehen zwiſchen beiden Körper-
ſchaften ſchon ſeit längerer Zeit Disharmo-
nien, die ſich noch durch die verſchiedene
Stellungnahme zu dem Ergebniſſe der letzten
Stadtverordnetenwahlen in bezug guf die Ge
brüder Papierhändler Becker und Domänen-
rat Becker verſchärft haben. Als die vor
geſtrige Stadtverordnetenverſammlung ſich
trotz des Einſpruchs des Oberbürgermeiſters
Kraatz dafür mit 17 gegen 8 Stimmen ent-
ſchieden hatte, verließen die Stadtver-
ordneten mit dem Magiſtrat den
Sitzungsſaal, und zwar Oberbürgermeiſter Kraatz
unter dem Hinweiſe, der Magiſtrat könne der
Sitzung nicht weiter beiwohnen, weil er ſie
für ungeſetzlich halte. Es folgte nunmehr die
Wahl des Bureaus und wurden gewählt mit Ein
mütigkeit: Rechtsanwalt Dr. Reichardt (Var
ſteher), General Oberg (Stellvertreter), Voigt
(Schriftführer), Oberlehrer Dr. Schulze (Stell-
vertreter). Der Magiſtrat hat einen Beſchluß
der Stadtverordneten vom 28. Dez. v. J. bean
ſtandet, der ihn aufforderte, ſofort nach Ab-
lauf der Einſpruchsfriſt gegen die Stadtver-
ordnetenwahlen die Wahlakten vorzulegen.
Dieſe Beanſtandung wurde von der Ver-
ſammlung als ungeſetzlich erachtet. Es wird
daher beſchloſſen, gegen den Magiſtrat beim
Bezirksausſchuß Beſchwerde zu führen. Zu-
gleich wurde eine Erklärung angenommen, die
dahin geh, daß man in eine Fortſetzung der
Stadtverordneten Wahlprüfung nicht ein-
treten könne, da die Wahlakten noch fehlen.

Gaumnitz, 7. Jan. Auf einer Grube
der Riebeckſchen Werke verunglückte geſtern
nachmittag 2 Uhr der Bergarbeiter Voigt
von hier. Er wurde durch Kohlenmaſſen ver
ſchüttet und konnte nach mehrſtündiger Arbeit
(um 6 Uhr ubends) leider nur als Leiche
heraufgebracht werden.

G und (Harz), 7. Jan. Durch ſein
eigenes Geſpann wurde am Sonnabend abend
beim Holzabfahren aus dem Steintal der
Fuhrherr Ju ſt von hier überfahren und ge
fötet. Der Verunglückte ging vor den Pferden
und kam dabei zu Fall, infolgedeſſen ihm
der ſchwerbeladene Wagen über die Bruſt
ging und der Tod auf der Stelle eintrat.

Vom Harz, 8. Jan. Am Sonnabend
nachmittag wurde in der Oſterode benach
baren Freiheit der Königliche Förſter
Hund zu Grabe getragen, der in erſchüt-
ternder Weiſe ſeinen Tod gefunden hat.
Geſund und munter begab er ſich dieſer Tage
in ſein Revier, als er an abgelegener Stelle
einen Schlaganfall erlitt. Volle 18 Stunden
hat er in bitterer Kälte ſchutzlos draußen im
Walde gelegen, ehe er von Kameraden und
Waldarbeitern gefunden wurde. Als ein
Wunder muß es bezeichnet werden, daß der
Körper noch Leben zeigte. Zwei Tage hat
Hund noch gelebt, dann ſtarb er. Eine Witwe
und drei Kinder beweinen den Tod ihres
Ernährers.

Magdeburg, 7. Jan. Jn einer Dampf-
feilenhauerei platzte ein großer Schleifſtein.
Durch herumgeſchleuderte Bruchteile wurde
ein Arbeiter buchſtäblich in Stücke geriſſen.
Das Dach und die Wände wurden zerſtört.

Burg, 7. Jan. Wie weit Diebes-
frech heit gehen kann, zeigt ein Vorfall,
der ſich in der Nacht vom Freitag zum Sonn
abend auf dem Gehöft des Herrn Heinrich
Danzmann, Berliner Chauſſee 9, ereignete.
Dort brachen Spitzbuben in den Stall, ſchlach
teten in aller Gemütsruhe ein Schwein
an Ort und Stelle und zogen mit ihrer

v

Beute unter Zurücklaſſung der Därme, ohne
daß ſie bemerkt wurden, wieder ab. Von
den Tätern hat man keine Spur.

Jüterbog, 4. Jan. Einen entſetzlichen
Tod hat der 34 jährige Kutſcher Franz
Decken aus Jüterbog gefunden. Jm Walde
wurden die Pferde durch ein vorüberſauſendes
Automobil ſcheu und gingen durch. D. ver
ſuchte, dem Handpferd auf den Rücken zu
ſpringen und auf dieſe Weiſe die Pferde zum
Stehen zu bringen. Er fiel jedoch von dem

Pferde herunter, verwickelte ſich in das Zaum-
zeug und wurde förmlich zu Tode geſchleift.

Jn ſchrecklich zugerichtetem Zuſtande wurde
ſpäter ſeine Leiche im Walde gefunden. Die
Tiere raſten unterwegs weiter und erſt in
Jüterbog wurden ſie bei dem Zuſammenſtoß
mit einem anderen Fuhrwerk zum Stehen
gebracht.

Zerbſt, 8. Januar. Jn der Nacht zum
Montag drangen Buben in das Grundſtück
des Bienenzüchters Schiebeling, riſſen die
Bienenſtöcke aus ihrer Schntzumkleidung und
warfen ſie auf das Feld, wo die Völker elend
erfroren.

Gerichtszeitung.
Halle, 7. Jan. Jn der heutigen Schwurge-

richtsſitzung wurde verhandelt gegen den 18 jährigen
Fürſorgezögling Guſtav Siebert wegen vorſätz
licher Brandſtiftung. S. iſt aus Neukirchen im
Kreiſe Merſeburg gebürtig und hat ſich ſchon früh-
zeitig ſehr unnütz aufgeführt. Auch wegen Diebſtahls
wurde er beſtraft. Er mußte ſchließlich in Zwangs-
erziehung gebracht werden, entlief aber in der Zeit
von 1903 bis 1907 nicht weniger als achtmal aus
verſchiedenen Anſtalten. Zuletzt befand er ſich in
der Fürſorgeerziehungsanſtalt in Gotha. Auch aus
dieſer entwich er mehrmals, kehrte aber zweimal
freiwillig zurück. Er ſuchte heute vor dem Schwur-
gericht die Behandlung und Koſt in der Gothaer
Anſtalt als ganz ſchlecht hinzuſtellen. Die Beweis-
aufnahme beſtätigte aber ſeine Vorwürfe nicht. Drei
Zöglinge der Anſtalt, auf deren Zeugnis ſich S.
zum Teil berufen hatte, ſagten übereinſtimmend aus,
die Behandlung in der Anſtalt ſei nicht ungerecht,
es werde nicht viel geprügelt, auch das Eſſen ſei
gut. Siebert aber ſei ein ganz unzufriedener, ſehr
gefährlicher und gewalttätiger Menſch geweſen. Er
habe unaufhörlich unter den Zöglingen gehetzt und
alles aufzuwiegeln verſucht, auch einige zum Ent-
laufen verleitet. Der Leiter der Anſtalt äußerte, er
habe ſich alle nur denkbare Mühe gegeben, Siebert
zu beſſern, aber nie habe dieſer ſein Vertrauen ge
würdigt. Noch keiner ſeiner Zöglinge ſei ſo ſchlecht
geweſen wie Siebert. Allerdings müſſe er als
möglich zugeben, daß er Siebert noch einem erneuten
Fluchtverſuch in der Entrüſtung mehrere Schläge
mit einem Ochſenziemer gegeben habe; ſonſt aber
könne S. ſich nicht über ſchlechte Behandlung be-
klagen. Kurz vor der letzten Entweichung drohte
S., er wolle der Anſtalt ſchon noch einen „Schur“
tun den Neubau werde er in Brand ſtecken und
das alte Wohnhaus ſolle in die Luft fliegen. So-
wohl der Leiter der Anſtalt wie mehrere Zöglinge
haben die Drohung nicht bloß für leere Worte ge
halten. S. habe ſich ſo ſchlecht benommen und ſei
bei dem geringfügigſten Anlaß ſo wütend geworden,
daß ihm ſo etwas ſehr wohl zuzutrauen geweſen
ſei. Jm Herbſt vorigen Jahres meldete S. ſich frei-
willig zum Militär, zur großen Freude des An-
ſtaltsleiters, der vom Militärdienſt die wirkſamſte
Beſſerung des ſchwer zu Behandelnden erhoffte.
Auf Fürſprache des Leiters wurde S.'s Geſuch auch
genehmigt. Als S. aber von mehreren Bekannten
hörte, beim Militär werde man ſchlecht behandelt,
gab er die gute Abſicht auf und entlief aus der
Gothaer Anſtalt. Mehrere Wochen lang trieb er ſich
unter falſchem Namen umher, dann zurück,
entwich aber am 4. Dezember zum dritten Male.
Von Gotha wanderte er k

kehrte

arn

J d ler M Stroknd J.Tage und ſchlief des Nachts in Strohdiemen. Jn
dottoltecttetite

der Nacht zum 10. Dezember wählte er eine offene
Feldſcheune des Amtmanns Nagel an der Trotha-
Seebener Staße zu ſeinem Nachtquartier. Er will5

rin jener Nacht Selbſtmordgedanken g
und wollte ſich den Arm aufſchneiden.
gnügte er ſich mit dem minder lebensgefährlichen
Entſchluß, die Scheune in Brand zu ſtecken, um
ſich durch die Tat ins Gefängnis zu bringen. Er
zündete mit einem Schwefelholz mehrere Bunde
Stroh an und nahm dann ſchleunigſt Reißaus.
„Anbrennen und weglaufen war eens!“ bekannte
der angebliche Selbſtmordkandidat offenherzig. Von
einem Hügel aus ſah er ſich die bald in hellen
Flammen ſtehende Scheune nochmals an und ent-
floh dann in die Heide. Hier trieb er ſich noch zwei
Tage und Nächte umher, um ſich dann aus Mangel
an Nahrung und Obdach freiwillig der Polizei zu
ſtellen. Der Brandſchaden, den der „ganz ver-
wahrloſte Burſche“, wie ihn ſogar ſein Veteidiger
nannte, angerichtet hat, iſt ſehr erheblich. Die
Scheune war faſt ganz mit Getreide gefüllt; zwei
Verſicherungsgſellſchaften haben insgeſamt 43 800
Mark Entſchädigung zahlen müſſen. Die Geſchwo-
renen ſprachen den Angeklagten ſchuldig, billigten
ihm aber mildernde Umſtände zu. Der Gerichtshof
rügte die Straftat als ganz frivol und ahndete
ſie mit 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverluſſ. Eine Haftſtrafe von 3 Wochen wegen
Bettelns wurde durch die erlittene Unterſuchungs-
haft für verbüßt erklärt.

Vermiſchtes.
Kiel, 8. Jan. Hier wurde die Malersfrau

Bandholz in ihrer Wohnung Knooper Weg 26
mit ſchweren Brandwunden am Körper als Leiche
aufgefunden. Eine Barſchaft von 60 M. fehlt. Des
Raubmordes verdächtig iſt ein angeblicher Jngenieur
Garling, der dort eingemietet war und jetzt ver-
ſchwunden iſt. Garling iſt wegen Logisſchwindels
mit zwei Jahren Gefängnis vorbeſtraft. Man ver-
mutete zunächſt einen Unglücksfall. Die nähere
Unterſuchung hat aber ergeben, daß allem Anſchnin
nach ein Raubmord vorliegt. Ein geſtern zu
gereiſter Mann, den dieFrau als Mieter aufnahm,
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will ſie nur wiſſen, daß

ſchwunden.

übergoß ſie augenſcheinlich mit Petroleum und
zündete es an. Es ſind ungefähr 70 M. geraubt
worden. Der mutmaßliche Täter ilt flüchtig.

Dresden, 7. Jan. Nach ſächſiſchen Blätter-
meldungen beſchäftigt die hieſigen Behörden das
Verſchwinden einer jungen adligen Dame Nelly
v. Pfähler, die eine illegitime Tochter des Papſtes
Leo XIII. und der Freifrau Luiſe v. Pfähler zu
Wiesbaden ſein und Anſpruch auf die 100 000 Mk.
betragende Hinterlaſſenſchaft der letzteren haben ſoll.
Angeblich ſoll das Mädchen in ein öſterreichiſches
Jrrenhaus gebracht worden ſein. Aus den Mel
dungen läßt ſich nicht erſehen, was an der myſtiſchen
Geſchichte Wahres iſt. Die Hinterlaſſenſchaft wird
vom Kreisausſchuß in Saarbrücken verwaltet.

Kleines Feuilleton.
Die Mordtaten in Berlin. Die Ber-

liner Kriminalpolizei hat einen ſchweren Stand.,
Sie ſoll drei Verbrecher, die die letzten ſchweren
Bluttaten begangen haben, erwiſchen und hat
doch ſo gut wie gar keine Anhaltspunkte.
Die größten Ausſichten auf die Ergreifung
des Täters beſtehen in der Raubaffäre in der
Sebaſtianſtraße. Dort wurde die 70
Jahre alte Frau Conrad in ihrer Wohnung
von einem Unbekannten mit einer Eiſenſtange
überfallen. Die Frau leidet noch an Gedächt-
nisſchwäche. Sie kann den Mann immer
noch nicht genau beſchreiben. Er habe wohl
den Eindruck eines ſtellungsloſen, etwas

Kaufmanns gemacht
gehabt. Beſtimmt
ſeine Oberkleidung

braun geweſen ſei, ob es aber ein Winter-
überzieher, eine Joppe oder ein Rock war,
kann ſie nicht ſagen. Ein Mann, auf den
die Beſchreibung des Räubers wohl paßt, iſt
etwa zwei Stunden vor dem Ueberfall, gegen
12 Uhr mittags, in der Türniſche des gegen-
überliegenden Hauſes beobachtet worden, wie
er nach den Fenſtern der Frau Conrad hinauf
ſah. Ueber die Perſon des Kindermörders
von Charlottenburg toappt die Polizei
dagegen nach wie vor im dunklen.
Bei der Charlottenburger Polizei iſt
nun eine anonyme Anzeige eingelaufen, die
den Sohn des Pförtners im Hauſe Knobels-
doefſtraße 37 beſchuldigt, die 13 jährige Elſe
Miehlke ermordet zu haben, zum mindeſten
müſſe er den Täter kennen. Der Verdächtige,
der daraufhin vorgeſtern abend von der
Polizei angehalten wurde, beſtritt beides.
Da ihm nichts nachgewieſen werden
konnte, wurde er aus der Haft ent
laſſen. Der Luſtmord auf dem Tempel-
hofer Felde iſt auch noch nicht weiter
gufgeklärt. Von den „Pennſchweſtern“, die
wohl über den letzten Aufenthalt der Er-
mordeten Auskunſt geben könnten, hat ſich
noch keine gemeldet. Eine Streife, die

und ein verlebtes G ſicht

ngroße
geſtern abend veranſtaltet wurde, blieb eben
falls erfolglos. D e „Silbert: Ane“, die
„Zimtdroſſel“ und alle anderen mit minder
ſchönen Spitznamen bedachten weiblichen Vaga-

bunden ſind wie weggefegt. Es iſt bisher
ur ermittelt worden, daß Frau Gläſſer einen

auch dieſer iſt ver-G
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V 8 u n 23 7Erfroren. Aus Jnnsbruck, T. Jan.
r 0 dwird gemeldet: Jm Oetztal wurde der Nol-

r F r 9 re li linie cti,Manolescu Der König der Hdtel-
diebe Georges Manolescu alias Fürſt Laho-

C r 9 9 J evary iſt, dem „B. T.“ zufolge, in Mailand
plötzlich geſtorben. Mit ihm iſt eine Perſön-

modernen

x eine einerſten Platz ein-
lichkeit dahingegongen, die in der
Verhrecherkriminaliſtik einen

e nommen har.
Eine Retourfahrkarte für 5Pfennige,

dieſes ſeltene Wertſtück, wird auf dem Bahn-
hofe in Frankfurt a. M. ausgegeben und
dürfte wohl einzig daſtehend ein. Bei den
heutigen teueren Eiſenbahnfahrpreiſen iſt das
kaum glaubhaft. Am Sachſenhäuſer Lokal-
bahnhof erhält man zur Fahrt nach Oberrad
eine Kindetfahrkarte 4. Klaſſe hin und zu
rück für den angegebenen Preis. Originell iſt
dabei die Tatſache, daß für die gleiche Strecke
auch ein einfaches Kinderbillet 4. Kl. 5 Pfg.
koſtet, ebenſo wie ein Kinderbillet 3. Kl.
nach derſelben Station. Es liegt hier der
ſeltene Fall vor, daß die einfache Fahrkarte
und die Doppelfahrkarte den gleichen Preis
haben, was mit den neuen Tarifbeſtimmungen
zuſammenhängt, nach denen Eiſenbahnfahr-
karten, die weniger als 5 Pfg. koſten würden,
nicht mehr ausgegeben werden dürfen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Rom, 8. Jan. Bei einer großen Feuers-

brunſt in einen von ärmeren Leuten be-
wohnten Staetteile in Commaecchto ſind
zehn Perſonen um gekommen und eine größere
Anzahl iſt verletzt worden. Die Feuersbrunſt
iſt wahrſcheinlich durch eine Pulverexploſton
hervorgerufen worden, durch die ein Hans in
die Luft geſprengt wurde, deſſen brennende
Trümmer das Feuer noch auf andere Ge-
bäude übertru en. Neun Perſonen ſind tot,
zwei ſind ſchwer und vier leicht verletzt.
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Herbst u. Winter-

nicht auf das nächſte Jahr
verſchoben werden, denn je eher eine Krankheit be-
handelt wird, deſto eher heilt ſie aus.

Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.- ir. röm.
Bäder. Kaſtenheißluftbäder. Beſtrahlungen mit
Dampf, Fango- Behandlung. Alle Kurbäder, Maſſage,
ſowie einfache Waſſerbäder. Gute Heilerfolge.

DF Zentralheizung in allen Räumen.
Proſpekte gratis u. franko.

Dampf- u. OGarmhack

Leunaerstrasse 4.

kur! Eine Buefu: ſollte

Betr.

zu vergeben etc.
Offerten unter A 1020 an Haagſeu-

ſtein K Vogler, A.-G., Mannheim.

J

J

J

S

Vaterländisene Volksschauspiele
Hohenzollern,

Kaiser Wilhelms- Halle.

e 253 Se Probetafel.Freitag, den 10. Januagar,
abends 7 Uhr: Zollern I. und II. Aitt:

8 Uhr: 1813, „An mein Volk“;
9 Uhr: der alte FFritz, J. und II. Akt;
Sounabend, den 11. Janugr,

das ganze Feſtſpiel, Beginn 7 Uhr;
Sonntag, Koſtümprobe, das ganze Feſtſp'iel;
Montag, Generalprobe, Anfang 7 Uhr. (63

rohHdler-Kakdo
ein Setränk für jedermang,

Enthält konzentriert alle
bluf und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

w. e

Licht-, Elektro-, Sol-, Nachweis SS Kräut er-, Fichteu-, Helios-Bad r See
s 37 nadel-, Lohtanin- und Gicht, Jſchias, S 2Wannenbäder. Jnflueunza, Nervenſchwäche, Z 7

S S Lichtbeſte ahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blaſenle iden, Schlaf- Z S
2 Packungen c. (2155 loſigkeit, Erkältungen, c. 2

Germaniſche

Fiſchhandlung
Epfmehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,n i CabelS janu, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinader,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Weißenfelſerſtraße 11 iſt die

I. Ptage zu vermieten und am
1. April 1908 zu beziehen. Preis
550 Mark. Näheres im Kontor
des Vorſchuß-Vereins, Markt 10

parterre. (250Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg u. Umgegend.

Freitag, den 10. Januar er.
nachmittag 3 Uhr:

General Versammlung
im „Vaterland“.

Tagesordnung:
U. a.: 1. Bericht der Vergnügungs-

Kommiſſion über ihre bisherigen
Beſchlüſſe zur Feier des 25jährigen
Stiftungsfeſtes. 2. Ernennung von
Ehrenmitgliedern.

Der Vorstand,

Reichskrone.
Freitag, den 10. Januar 1903,

abends 3 Uhr:
Abonnements-Konzert

des hieſigen Stadtorcheſters
(Dir.: Fr. Herteh).

Novitäten- Abend.
Biletteim Vorverkauf à 30 Pfg. bei

Kaufmann Frahnert, kl. Ritterſtr.
und Zigarren- Handlung Dietzold,

Dom 1. (54
Zauern- Verein
Merſ burg und Umgegend.

Verſammlung
Dienſtag, den 14. Januar 1903,
nachmittags 3 Uhr im Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag: „Die Steuererklärung

des Landwirts und ihre Grund
Iagen.“ Referent: Herr Hr.
Schmidt, Beamter der Land-
wirtſchaftskammer zu Halle a. S.

3. Anträge und Wünſche.

Zu dieſer Verſammlung laden wir
die geehrten Mitglieder hierdurch er-
gebenſt ein und bitten bei der
Wichtigkeit des Themas um zahl-
reiches Erſcheinen (61

Der Vorstand.
300,000 Mark

ſollen auf gute Ackerhypothek billigſt
ev. ſchon à 41 2/5, auch geteilt, aus-
geliehen werden. Meldungen unter
B. O. 35 an Haaſenſtein C. Vogler
A. G. Magdeburg erbeten. (65

Hausfahnen
Franz Reinecke, Hannover. (67

Stadt Theater in IIalle.
Freitag, 10. Jan., abds. 71 Uhr

Umnauſchkarten giltig: Das wahre
Geſicht.

Miſſionsfeſt.
Sonntag, den 12. Januar,

feiert der hieſige Miſſionshilfs-
verein ſein

Jahresfeſt.
Gottesdienſt 5 Ugr im Dom.
Feſtpredigt: Herr Miſſions- Jn-

ſpektor Gründler aus Berlin.
8 Uhr: Familien Abend in der
Reichekrone. Anſprache des Herrn
Miſſions-Jnſpektor: „Kämpfe u.
Siege der Miſſton in Afrika und
Chino.“

Alle Glieder unſerer Gemeinden
ſind herzlich eingeladen. (62

l et. B.

ausserordentliche

5

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann -käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

ne
u e Ine

S S 9
A

ffſſcel dG I C
d

Fritz Reuter“s sämtl. Werken,
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt. und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50o Mark
für beide
Bancdle: R. ar

zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in keinem deutschen Hause fehlen
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch Fornenme Ausstattung, vorzüglich
gelungene
Papier auszeichnet und nur durch

Iustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Herſtellung von Maſſen Auf-

lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige, illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblattes

„;J
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9Holßauktion.

Donnerſtag, den 16. d. Mts.
Vormittag 12 Uhr, werden

ca. 80 Haufen
ſtarkes Weidenkopfholz

meiſtbietend verkauft. (66
Sammelpunkt Gaſt'of.

Rittergut Löpitz.
Heute Freitag

friſche Hausſchlachte- Wurſt
empfiehlt A. B. Sauerbrey Nachf.

Friſch eingetroffen
Rehrücken, -Keulen, -Blätter, ſtarke
Haſen, Puter, Ponlets, Capaunen,
Perlhühner, Faſanen, junge Enten,
friſche Madeira- Ananas, franz.
Tomaten, Pariſer Kopf-Salat und

ruſſiſchen Salat (64empfiehlt C. L. Zimmermann.

e d
ae

nAasende und trockene Schnppenflechte skroph.
Ekrema. Hantausschläge,

offene Füsse
Beinsehkden, Beingeschwüre, Aderbeine, döee
Finger, altes Wunden sind oft sohr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Verzaeh

mit der bestens bewährten

teen vat Giltund Säuro. Doss Mark I.
aiben gehen täglich ein.

vinalpackung weiss-grän- et
i Co. Weinböhla, Sache.

weite man rarüäck.
e a eng weisten Apothexen.

Nutz- und Brennholzauktion.

Donnerſt g, den 30. Jan. er.
Vorm. 10 Uhr, ſollen im Krieg-
ſtedterholz

ca. 2——300 ſtarke und ſchwächere
Fichten- Stämme n. -Stangen,
4 Eſchen, 2 Rüſtern, Erlen,
ſowie Brennholzhaufen

meiſtbietend verkauft werden. (70
Bedingungen im Termin.
Rittergutsverwaltung.
Bekanntmachung.

Jn hieſiger Stadt befinden ſich
amtliche Verkaufsſtellen für Poſt
wert zeichen

1. b in Kaufmann Hrn. Breudel,
Gotthardtſtr. 2;

2. heim Kaufmann Herrn Fuß
Breiteſ?e. 17;
beim Kaufmann Herrn Ehren-
traut, Annenſtr. 14;
ben Kaufinann Herren Knndt,
Friedrichſtr. 11;

5. bein Kaufmann Herrn Trardorf,
Neumarkt 6;

6. beim Reſtaurateur Herrn Rudolph,
Clobigkauerſtr. 4;

7. beim Reſtaurateur Herrn Mein-
hold, Steinſtr. 4;

8. beim Reſtaurateur Herrn Voll
rath, Weißenfelſerſtr. 30.
Außerdem führt das Beſtellperſonal

S

einen beſchränkten Vorxat von Poſt
wertzeichen zum Verkaufe an das
Publikum mit ſich,

Merſſeburg, 4, Januar 1908.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.
Für die Redattion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſebrg.
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